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Trockenfermentation
Entwicklungsstand und Perspektiven 

Die größte natürliche ,,Biogasfabrik“ der
Erde stellt der Wiederkäuerpansen dar,

in welchem mit 2 bis 12% der Futterenergie
jährlich rund 80 Mio. t Methan erzeugt wer-
den [1]. Dieses Biogas wird aber aus einem
Panseninhalt mit etwa 17% TS erzeugt und
wäre somit nicht mehr pumpfähig. Zwi-
schenzeitlich weiß man aus Laborversuchen
und technischen Anwendungen, dass Bio-
massen mit bis zu etwa 35% TS technolo-
gisch ohne weiteres methanisiert werden
können. Wegen des möglichen höheren
Trockensubstanzgehaltes der Substrate heißt
dieses Verfahren – nicht ganz korrekt -
,,Trockenfermentation“, im Gegensatz zur
gängigen Nassfermentation mit flüsssigen
Substraten. Entsprechende Erkenntnisse
stammen aus dem Restmüll [2], aus land-
wirtschaftlichen Versuchsanlagen in der
Schweiz [3], deutschen Forschungsarbeiten
in Potsdam-Bornim [4] und verfahrenstech-
nischen Untersuchungen an der FH Weihen-
stephan/Triesdorf [5]. Während an der Ab-
teilung Triesdorf der FH Weihenstephan zum
gegenwärtigen Zeitpunkt noch Versuche zur
Biogaserzeugung aus netzgebundenen
Rund- und Quaderballen laufen, können
nachfolgend bereits zwei Anlagenvarianten
im landwirtschaftlichen Praxisbetrieb vor-
gestellt werden.

Boxen-Fermenter

Aufgrund der positiven Erfahrungen mit
dem Einschubfermenter [5] entwickelte die
Firma Bioferm einen neuen Fermenter-Typ,
den Boxen-Fermenter. Bei diesem derzeit
modernsten und TÜV-geprüften Trockenfer-
menter handelt es sich um eine ga-
ragenartige Version mit zwei Fer-
tigbetonboxen mit je 112 m3 Inhalt.
Für das Befüllen und Entleeren mit
dem Radlader stehen stirnseitig hy-
draulisch zu betätigende Tore zur
Verfügung (Bild 1). An der Decke
befinden sich die Öffnungen für
den Gasabzug und die Perkolatver-

teilung und im Fermenterboden der Perkola-
tabfluss. Das Perkolat wird in zwei – für die
beiden Fermenter getrennt zu bedienenden –
Perkolattanks bevorratet. Dem Perkolat und
der betriebsindividuellen Substratmischung
wird in der Trockenfermentation eine ent-
scheidende Bedeutung für die Gasausbeute
und -qualität zugesprochen. Denn im Ge-
gensatz zur Nassfermentation mit täglicher
Gülleein- und ausbringung mit ständiger
Methanbakterien-Zu- und -Abführung kön-
nen hier die Bakterien im Kreislauf geführt
werden. Dadurch passen sich von Charge zu
Charge die Methanbakterien besser an das
,,Futter“ an und werden damit immer lei-
stungsfähiger. Das Gas selber wird in einem
5m3-Gasspeicher bei maximal 5 bar Druck
gespeichert und von einem BHKW mit 37
kWel nach einem internen Steuerungspro-
gramm automatisch abgerufen. Um den si-
cherheitstechnischen Vorstellungen für eine
TÜV-Abnahme gerecht zu werden, wurde
ein ausgeklügeltes Sicherheits- und Automa-
tikprogramm installiert, welches die Anlage
vollautomatisch führt. Außer einer etwa ein-
stündigen Befüll- und Entleerzeit bei jedem
Chargenwechsel in 25 bis 30-tägigen Ab-
ständen fällt somit keine weitere Arbeit mehr
an, wenn von erforderlich werdenden emp-
fehlenswerten täglichen Kontrollgängen ein-
mal abgesehen wird. Zur Vorbeugung even-
tuell explosiver Gasgemische beim Öffnen
des Fermenters gibt ein sensorgesteuertes
Verriegelungssystem das Tor zum Öffnen
erst frei, wenn ungefährliche Gaskonzentra-
tionen registriert werden. Dazu werden vor
dem geplanten Öffnen die Gärgase über ei-
nen 4-Schichten-Biofilter abgezogen und

Wenn am Ende diesen Jahres weit
über 1000 bäuerliche Biogasanla-
gen in Deutschland in Betrieb sein
werden, dann arbeiten diese alle
nach dem gleichen Grundprinzip:
das zu vergärende Substrat – im
Regelfall Gülle – muss pumpfähig
sein und ständig homogenisiert
werden. Auf dieser Gülle-Basis
schätzt man für die Bundesrepublik
eine Gesamtkapazität für etwa
200000 Anlagen. Was geschieht
aber mit den Betrieben, die keine
Gülle haben oder auch keine wol-
len? Der folgende Beitrag zeigt Lö-
sungsmöglichkeiten auf.
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Bild 1: Befüllen des Boxenfermenters
mit Radlader

Fig. 1: Filling a fermenting box with
wheel loader



der Fermenter selbst wird mit Luft gespült.
Somit ist ein absolut geruchsfreier Betrieb
sichergestellt. Zum gegenwärtigen Zeit-
punkt ist die 2-Fermenter-Anlage, die jeder-
zeit erweitert werden kann, für einen Jahres-
durchsatz von 1300 t Biomasse ausgelegt
und wird zurzeit mit verschiedenen land-
wirtschaftlichen Biomassen und kommuna-
lem Biomüll betrieben.

Folienschlauch-Fermenter

Eine Bauvariante eines Gleitschichtfermen-
ters stellt der Folienschlauchfermenter der
Fa. AG-BAG in Malschwitz bei Bautzen dar.
Unter Gleitschichtfermenter versteht man
einen Fermentertyp, bei welchem die Befül-
lung oder Entleerung mit Unterstützung ei-
ner Gleitschicht zwischen Fermenterwand
und Substrat erfolgt. Im konkreten Fal1 wird
die aus der Siliertechnik bekannte Methode
der Folienschlauchsilierung für die kombi-
nierte Methanisierung und Kompostierung
verwendet. Mit der Einfüllpresse (Bild 2) für
die Silierung wird auch nach dem Prinzip
der Wurstfüllmaschine das Substrat in den
Folienschlauch eingebracht und vergärt da-
rin. Nach Abschluss der Methanisierung
wird unter aeroben Bedingungen eine Kom-
postierung eingeleitet, an deren Ende der
Schlauch aufgeschlitzt, der Kompost ent-
nommen und der Einweg-Schlauch durch
die Firma wieder kostenlos entsorgt wird.
Die Schläuche können einen Durchmesser
von bis zu 2,30 m und eine Länge bis zu 60
m annehmen. Sie liegen auf einer isolierten
temperierten Betonunterlage und sind an ein
flexibles Heizsystem mit Heizdecke ange-
schlossen. Für den Gasabzug und die späte-
re Belüftung wird beim Befüllen ein perfo-
rierter Kunststoffschlauch mit eingelegt.
Durch spezielle Ventile und Absperrvorrich-
tungen lässt sich eine abschnittsweise Befül-
lung und eine einfache Gasentnahme reali-
sieren (Bild 3).

Technik mit Alternativen

Während die vorgestellten Bauvarianten be-
reits in der Praxis erprobt sind, sind noch ei-
ne ganze Reihe von anderen Ausführungs-
formen für Fermenter vorstellbar, die den je-
weiligen Bedürfnissen des einzelnen
Betriebs angepasst werden können. Dabei
sind auch beachtliche Kostensenkungen
durch Selbsthilfe vorstellbar. Der besondere
Vorteil der Trockenfermenter liegt aber
zweifellos im modularen Konzept, welches
dem Betreiber ein ,,Hineinwachsen“ in die
Biogastechnologie ermöglicht, und in der
Tatsache, dass im Batch-Verfahren immer
völlig getrennte Chargen gefahren werden
können, deren Faulgut auch getrennt vom
landwirtschaftlichen Betrieb entsorgt wer-

den kann. Auch wenn diese Technologie erst
in den Anfängen steckt, zeigten die ver-
schiedenen Machbarkeitsstudien, die teil-
weise noch weitergeführt werden, ein völlig
neues Entwicklungspotenzial bezüglich
Gasausbeute und -qualität. Während bei der
üblichen Nassvergärung immer neue Bakte-
rien in den Fermenter eingebracht und am
Ende ,,ausgediente“ wieder ausgeschleust
werden, bietet die Trockenfermentation im
BatchVerfahren die Möglichkeit, besonders
angepasste Bakterienkulturen heranzuzie-
hen und so optimal zu nutzen. Vergleichbar
dem Gärgewerbe entstehen damit wertvolle
betriebsindividuelle substratoptimierte Kul-
turen, die – so lassen Zwischenergebnisse
vermuten – den bisherigen Rahmen bezüg-
lich Gasmenge und -qualität verändern dürf-
ten. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt lässt sich
nur sagen, dass auch in der Trockenfermen-
tation mit den Gasausbeuten in m3/kg oTS
gerechnet werden kann, wie sie aus der Nas-
sfermentation bekannt sind. Welche zusätz-
lichen Leistungsresereven noch über opti-
mierte Substratrezepturen, Bakterienkultu-
ren und Vorrotteführungen mobilisiert
werden können, sollen die zurzeit laufenden
weiteren Studien ergeben. Dabei geht es
auch um die Reduzierung des Schwefelwas-
serstoffgehaltes im Biogas, welcher einen
entscheidenden Einfluss auf die Langlebig-
keit der BHKW und die Einspeisungswür-
digkeit von Biogas in die öffentliche Erdgas-
versorgung hat – eine vorstellbare techni-
sche Alternative für zünftige Energiewirte,

wenn der politische Willen die entsprechen-
den Rahmenbedingungen schafft.

Perspektiven

Aber auch völlig neue einzelbertiebliche
Entwicklungsmöglichkeiten eröffnen sich
durch diese neue Technologie. Ein realisti-
scher Weg für einen möglichen „Energiehof“
oder eine landwirtschftliche „Energieagen-
tur“ wird erkennbar. Ähnlich wie es bereits
im Bereich der vertraglichen Hackschnitzel-
versorgung für diverse gewerbliche und
kommunale Einrichtungen geschieht, kön-
nen jetzt auch Strom und Wärme außerbe-
trieblich angeboten werden. Mobile Fermen-
termodule, die je Betrieb mit bis zu zwei mo-
bilen BHKW überbetrieblich eingesetzt
werden können, ermöglichen neue Einkom-
mensmöglichkeiten und betriebsübergrei-
fende Aktivitäten. Gerade im Bereich der
Wärmenutzung bieten sich einerseits sinn-
volle Möglichkeiten an (Schwimmbad- und
Gewächshausheizung, Hallentemperierun-
gen und diverse Trocknungsaufgaben), die in
der herkömmlichen betriebsgebundenen
Nassfermentation nicht oder nur unzurei-
chend genutzt werden können. Schließlich
eröffnen sich auch neue Möglichkeiten der
überbetrieblichen Partnerschaft rohstofflie-
fernder energieerzeugender und -makelnder
Betriebe. Dem Landwirt als möglichem
Energiewirt bietet sich damit im Rahmen ei-
ner multifunktionalen Landwirtschaft eine
neue Chance.
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Bild 2: Befüllen des
Folienschlauchfermen-

ters

Fig 2: Filling the foil hose
fermenter

Bild 3: Schlauchab-
schluss mit Gasentnah-

me

Fig. 3: Hose seal for gas
tapping


